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Nachstehend veröffentlichen
wir eine Mitteilung des
Verkehrs-Clubs Liechtenstein
(VCL).

Der VCL-Fahrradkurs für Kinder mit
ihren Eltern wird auch dieses Jahr
durchgeführt. Kinder und Eltern ler-
nen, sich wie Fahrzeuglenker zu füh-
len und zu verhalten, die Verkehrsre-
geln einzuhalten sowie schwierige Si-
tuationen (vor allem Linksabbiegen,
Kreisel fahren, Hauptstrasse queren)
sicher zu meistern.

Dieser Kurs wird in Zusammenar-
beit mit den Verkehrsinstruktoren der
Landespolizei durchgeführt und von
der Kommission für Unfallverhütung
unterstützt. Er ist eine wertvolle Er-
gänzung zum Verkehrsunterricht in
den Schulen. Ein weiteres Ziel des
VCL-Kurses «Sicher im Sattel» ist es,
dass Eltern auch im Strassenverkehr
gute Vorbilder sind und die Kinder
nicht überfordern. Was Erwachsenen
einfach erscheint, stellt für Kinder ei-
ne grosse Herausforderung dar. Die
VCL-Kurse helfen Eltern, das Fahrrad
wieder als Verkehrsmittel zu entde-
cken. Zudem sind sie ein aktiver Bei-
trag für einen sicheren und selbststän-
digen Schulweg der Kinder.

2009 in drei Gemeinden
Dieses Jahr findet der Fahrradkurs 
an folgenden Samstagnachmittagen
statt: am 9. Mai in Vaduz, am 6. Juni

in Eschen-Nendeln und am 20. Juni in
Schellenberg. In diesen Gemeinden
erhalten die Schulkinder rechtzeitig
ein Anmeldeformular. Die Anmel-
dung erfolgt beim VCL. Die Anmelde-
bestätigung enthält alle Details zum
Kurs. Interessenten aus anderen Ge-
meinden können das Formular unter
www.vcl.li jeweils etwa 3 Wochen vor
dem Termin herunterladen.

Radfahren heisst, 
ein Fahrzeug zu lenken

Obere Burg Schellenberg mit neuer Brücke
Die rund 40 Jahre alte Zu-
gangsbrücke zur Oberen Burg
Schellenberg war baufällig.
Anfang April wurde sie durch
eine neue ersetzt. Die Landes-
denkmalpflege betreute die
Sanierung. Jetzt ist das beliebte
Ausflugsziel wieder zugänglich.

In den 1960er-Jahren waren auf der
Oberen Burg archäologische Unter-
suchungen und eine Mauerkonser-
vierung dringend notwendig gewor-
den. Damals wurde am nachgewiese-
nen Standort eine Zugangsbrücke er-
stellt. Witterung und wuchernde
Pflanzen setzten ihr im Laufe der
Zeit derart stark zu, dass sie jetzt
trotz regelmässiger Unterhalts- und
Reparaturarbeiten aus Sicherheits-
gründen ersetzt werden musste. Seit
1981 steht die Obere Burg unter
Denkmalschutz. Dementsprechend
begleitet die Landesdenkmalpflege
alle baulichen Massnahmen. Die Kos-
ten für den Neubau der Zugangsbrü-
cke werden zu gleichen Teilen von der
Gemeinde Schellenberg und dem
Land Liechtenstein getragen.

Ermöglichte die Brücke bereits zu
früheren Zeiten das sichere Überque-
ren des Burggrabens, so ist dies heu-
te nicht anders. Sie überwindet auf
einer Länge von rund 14 Metern den
Wehrgraben und führt an dessen
Westseite durch einen Torbogen auf
das Burggelände. Ihr ursprüngliches
Aussehen ist nicht bekannt. Das neue
Bauwerk wurde in einfacher Kons-
truktion aus Eichen- und Lärchen-
holz gefertigt. Die Brücke aus den
1960er-Jahren diente dabei als Vor-
bild. Die Obere Burgruine Schellen-

berg hat sich in den letzten Jahrzehn-
ten zu einem belieben Ausflugsziel
entwickelt. Die neue Holzbrücke ge-
währleistet den Zugang auch weiter-
hin und erleichtert die Besichtigung
des Kulturdenkmals.

Die ältesten Teile der heute noch
sichtbaren Mauern der Oberen Burg
Schellenberg stammen aus der Zeit
um 1200. Dass bereits früher an glei-
cher Stelle Bauten standen, ist nicht
ausgeschlossen. Es wird angenom-
men, dass die Herren von Schellen-
berg aus Südbayern zur Sicherung
der Reichsstrasse ins Rheintal gekom-
men sind. Sie haben sich auf dem
Eschnerberg niedergelassen. Ihnen
verdanken Burg und Herrschaft
Schellenberg den Namen. Wahr-
scheinlich wurde der Adelssitz 1405
im Appenzellerkrieg zerstört. Im Zu-

ge des Wiederaufbaus wurde der neue
Zugang mit Brücke, Toranlage und
Torzwinger errichtet. Doch schon
kurze Zeit danach muss die Burg dem
Zerfall preisgegeben worden sein. Im
16. Jahrhundert existierte sie bereits
nicht mehr. Die Besitzer der Herr-
schaft Schellenberg wechselten oft.
1699 kam sie durch Fürst Hans-
Adam I. an das Haus Liechtenstein.
Damit wurde – zusammen mit dem
Erwerb der Grafschaft Vaduz 1712 –
der Grundstein für das Fürstentum
Liechtenstein gelegt. 1956 schenkte
Fürst Franz Josef II. die beiden Burg-
ruinen dem Historischen Verein für
das Fürstentum Liechtenstein. Diese
sind aufs Engste mit der Geschichte
des Landes verknüpft, bauhistorisch
wertvoll und von nationaler Bedeu-
tung. (pafl)

Ausflugsziel wieder zugänglich: Die neu erstellte Holzbrücke ermöglicht den si-
cheren Zugang zur denkmalgeschützten Oberen Burg Schellenberg.

Fahrradkurs für Kinder und ihre 
Eltern: Der Kurs wird in Zusammenar-
beit mit der Landespolizei durchge-
führt.        Bild pd

In Liechtenstein gibt es noch keine
Verdachtsfälle. Wie sieht es in der
Schweiz aus?
Die Anzahl der möglicherweise mit
dem Schweinegrippe- Virus infizier-
ten Personen hat sich in der Schweiz
auf neun erhöht. Die Verdachtsfälle
wurden aus den Kantonen Aargau,
Bern, Genf, Zürich, Basel und der
Waadt gemeldet. Bei allen Patienten
handle es sich um Personen, die vor
Kurzem aus einem betroffenen Ge-
biet in die Schweiz eingereist seien
und entsprechende Krankheits-
symptome aufweisen.

Gab es ausserhalb Mexikos Todesfälle?
Nein. Scheinbar nimmt die Schwei-
negrippe ausserhalb Mexikos milde-
re Formen an. Der Grund ist bisher
ungeklärt. Die Weltgesundheitsorga-
nisation (WHO) hat bislang sieben
Todesfälle durch die Schweinegrippe
bestätigt.Alle Todesfälle seien in Me-
xiko aufgetreten, teilte ein Experte
der Uno-Behörde am Dienstag in
Genf mit.

Warum ist in den Zeitungen zu lesen,
dass schon über 150 Menschen an der
Grippe gestorben sind?
Die WHO nennt für Mexiko 26 labor-
bestätigte Fälle, darunter 7 Verstor-
bene. Demgegenüber melde Mexiko
über 2000 Verdachtsfälle und 150 bis
200 Todesfälle. Diese seien wahr-
scheinlich auf das mutierte Grippe-
virus zurückzuführen.Verlässlichere
Zahlen gebe es aus den USA (laut
WHO 40 bestätigte Fälle), Kanada
(6) und Spanien (1).

Sollte man Reisen nach Mexiko absa-
gen?
Die WHO gibt keine Reiseeinschrän-
kungen bekannt. Das Schweizer
Bundesamt für Gesundheit (BAG)
rät wegen der Schweinegrippe je-
doch von Reisen nach Mexiko ab.

Nicht unbedingt notwendige Reisen
sollten verschoben werden, sagte
BAG-Direktor Thomas Zeltner am
Dienstag in Bern vor den Medien. Ist
eine Reise nicht zu vermeiden, soll-
ten in Risikogebieten Menschenan-
sammlungen gemieden, regelmässig
die Hände mit Wasser und Seife ge-
waschen und eventuell eine Schutz-
maske getragen werden.

Wann liegt ein Verdacht auf Schweine-
grippe vor?
Nach den Richtlinien des Bundesam-
tes für Gesundheit liegt ein Verdacht
dann vor, wenn jemand in den ver-
gangenen sieben Tagen aus Mexiko
oder den USA zurückgekehrt ist und
an Fieber über 38 Grad leidet.

Warum hat die WHO die Alarmstufe
von Phase 3 auf Phase 4 gesetzt?
Das Risiko einer Grippepandemie
ist nach Einschätzung der Weltge-
sundheitsorganisation so hoch wie
seit der Pandemie von 1968 nicht
mehr. Noch handelt es sich nicht um

eine Pandemie. Im Sechs-Phasen-
plan der WHO ist dies erst in der
letzten Phase 6 der Fall. Phase 4 be-
deutet: Es gibt nachgewiesene Über-
tragungen eines Tiergrippevirus von
Mensch zu Mensch, das zu regiona-
len Ausbrüchen führen kann. Dies
markiert der WHO zufolge eine «sig-
nifikante Erhöhung» des Pandemie-
risikos.

Die Schweinegrippe soll nur noch
«Neue Grippe» oder «Nordamerikani-
sche Grippe» genannt werden. Warum?
Mit dem neuen Namen sollen nega-
tive Auswirkungen auf europäische
Schweineproduzenten verhindert
werden. Das Virus A/H1N1 hat nicht
nur Bestandteile von Schweineviren,
sondern auch von Vogel- und Men-
schenviren.

Kann man bedenkenlos Schweine-
fleisch essen?
Ja, der Verzehr von Schweinefleisch
ist sicher, vor allem dann, wenn es
gekocht ist.

Schweinegrippe – Wissenswertes
über den neuen Virus

LIECHTENSTEINISCHE ÄRZTEKAMMER

Schweinegrippe: Kein Grund zur Panik
Die Medienmeldungen zum
Thema Schweinegrippe über-
schlagen sich stündlich und mit
den ersten Infektionen in
Europa scheint der Virus vor
der Tür zu stehen.

Für Liechtenstein besteht jedoch bis-
lang keine Gefahr und die Liechten-
steinische Ärztekammer warnt vor
Panikmache. Nachdem in der
Schweiz die ersten Verdachtsfälle auf
Schweinegrippe bekannt geworden
sind – wobei sich keiner der Fälle als
Schweinegrippe erwiesen hat – neh-
men auch in Liechtenstein besorgte
Anfragen zu. Die Liechtensteinische
Ärztekammer stuft die Schweinegrip-
pe als ernst zu nehmend ein, warnt je-
doch deutlich vor einer Hysterie.

Für Notfälle gerüstet
«Grippepandemien sind keine Sel-
tenheit und wir werden auch in Zu-
kunft immer wieder mit sich verän-
dernden Virentypen konfrontiert wer-
den», sagt Ruth Kranz-Candrian,

Vizepräsidentin der Liechtensteini-
schen Ärztekammer. Weiter bestehe
bezüglich der Schweinegrippe abso-
lut kein Grund zur Panik, wie von
Ruth Kranz-Candrian betont wird:
«Die Gefahr, die von einer solchen 
Virusinfektion ausgeht, ist für medizi-
nisch fortschrittliche Länder wie
Liechtenstein sehr gering.Wir sind im
Vergleich zu anderen Länder für Not-
fälle bestens gerüstet und können
auch die entsprechende Versorgung
garantieren. Dennoch nehmen wir die
Schweinegrippe ernst und werden die
weiteren Entwicklungen genau beob-
achten.»

Normale Vorsichtsmassnahmen
Für chronisch Kranke, ältere Men-
schen und Kleinkinder empfiehlt sich
– wie bei jeder Grippewelle –, bei ent-
sprechenden Symptomen den Haus-
arzt zu kontaktieren. Ansonsten gilt
es, die üblichen Vorsichtsmassnahmen
wie Hygienevorschriften zu beachten
und keine Reisen in Regionen mit er-
höhtem Ansteckungsrisiko zu unter-
nehmen. (pd)

Noch keine Pandemie
Montagabend, 27. März, hat die Welt-
gesundheitsorganisation WHO die
Alarmstufe von 3 auf 4 hinaufgesetzt;
sie bestätigt somit, dass es anhaltende
Mensch-zu-Mensch-Übertragungen
der Schweinegrippe in kleinen Grup-
pen gibt. Damit wird nicht eine Pan-
demie ausgerufen, sondern auf das ge-
stiegene Risiko einer Pandemie hinge-
wiesen. In 10 europäischen Staaten
wurden 51 Verdachtsfälle gemeldet,
von denen in 3 Fällen eine Infektion
durch A/H1N1 bestätigt wurde. Aus-
ser in Mexiko selbst wurden bisher
keine Todesfälle gemeldet.

Liechtenstein hat bisher keine Ver-
dachtsfälle. Die eingegangenen tele-
fonischen Anfragen betrafen in der
Regel Personen, die in naher Zukunft
eine Reise ins Ausland, unter anderem
auch nach Mexiko, planen. Die WHO
sieht auch weiterhin von Reiseein-

schränkungen ab, empfiehlt aber allen
Personen, die krank sind, ihre interna-
tionalen Reisen zu verschieben und
jenen, die Krankheitssymptome nach
einer internationalen Reise bemer-
ken, sofort medizinische Hilfe zu su-
chen.

Der Wechsel der pandemischen
Warnphase von Stufe 3 auf Stufe 4
verlangt keine weitreichenden Mass-
nahmen durch die Behörden. Bei
möglichen Verdachtsfällen sind die
zuständigen Stellen über Vorgehens-
weise und Verhalten instruiert. Die
Regierung und das Amt für Gesund-
heit werden die Situation weiterhin
beobachten und empfehlen der Be-
völkerung, ihren normalen Alltagsak-
tivitäten nachzugehen.Weitere Infor-
mationen und Aktualisierungen sind
im Internet unter www.ag.llv.li abruf-
bar. (pafl)


